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Berlin/Bremen. Ein 50-stündiger Warn-
streik stellt die Deutsche Bahn und ihre
Kunden auf eine Belastungsprobe. Die
Eisenbahn- und Verkehrsgewerkschaft
(EVG) rief die Beschäftigten am Donners-
tag zum Ausstand von Sonntagabend, 22
Uhr, bis Dienstagabend, 24 Uhr, auf. Die
Bahn entschied wenig später, in dieser
Zeit den Fernverkehr komplett einzustel-
len. „Auch bei DB Regio wird während des
Streiks größtenteils kein Zug fahren“,
hieß es in einer Mitteilung.

Vom Ausstand betroffen sein werden
aller Voraussicht nach auch Bahnunter-
nehmen, die derzeit nicht mit der EVG
über neue Tarifverträge verhandeln. Die
EVG vertritt bei der Bahn Beschäftigte
aus fast allen Bereichen.

„Die DB bittet die Fahrgäste, wenn
möglich ihre für den Streikzeitraum ge-
planten Fahrten im Fern- und Nahverkehr
bis zum frühen Sonntagabend vorzuzie-
hen“, hieß es. Sonntags sind die Züge
meist gut frequentiert, viele Menschen
sind auf der Rückreise von ihren Wochen-
endausflügen. „Für Fahrten im Fernver-
kehr wird eine Sitzplatzreservierung
empfohlen“, hieß es von der DB.

Keine Fanbusse geplant
Von den Auswirkungen des Streiks sind
auch die 5500 Fans des SV Werder Bre-
men betroffen, die am Sonntag in der
Leipziger Red Bull Arena erwartet wer-
den. Anstoß ist um 17.30 Uhr. Die Fans
können nicht davon ausgehen, nach dem
Spiel mit dem Zug nach Bremen zurück-
reisen zu können. Werder rät den Fans,
auf andere Verkehrsmittel umzusteigen.
Besondere Aktionen, wie etwa den Ein-
satz von Fanbussen, plant der Verein
nicht. Welche Zugverbindungen in Rich-
tung Bremen am Sonntag vor 22 Uhr noch
abfahren und wo deren Fahrt endet, ließ
die Deutsche Bahn auf Nachfrage unbe-
antwortet.

50-Stunden-Streik
bei der Bahn
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Streit um Asylpolitik
Kritische Reaktionen auf den Flüchtlingsgipfel

Berlin/Bremen. Nach dem Kompromiss
beim Flüchtlingsgipfel im Kanzleramt ist
der Streit um die Asylpolitik zurück im
Bundestag. Andrea Lindholz, die stellver-
tretende Vorsitzende der Unionsfraktion,
sprach am Donnerstag in einer Debatte zu
Grenzkontrollen und Abschiebungen von
einem „Gipfel der verpassten Chancen“.
Von dem Treffen der Ministerpräsidenten
und -präsidentinnen mit Vertretern der
Bundesregierung sei Mittwochnacht „kein
klares Signal der Begrenzung der irregulä-
ren Migration“ ausgegangen, kritisierte die
CSU-Politikerin.

„Nicht Geflüchtete sind das Problem,
sondern die mangelnde Infrastruktur in
Deutschland“, beispielsweise fehlende
Wohnungen und Kitaplätze, hielt ihr Clara

Bremen. Ein Paukenschlag unmittelbar vor
der Bremer Bürgerschaftswahl am kommen-
den Sonntag: Der Bau des Wesertunnels
steht auf der Kippe und damit die gesamte
A281. Nach Informationen des WESER-
KURIER wird der Tunnel rund 400 Millionen
Euro mehr kosten als veranschlagt. Diese
Steigerung akzeptiert der Bund bislang
nicht.

Bleibt es bei dieser Haltung, kann die Auto-
bahn nicht zu Ende gebaut werden – mit
weitreichenden Folgen unter anderem für
die Anbindung der Häfen, des Güterver-
kehrszentrums und des Stahlwerks von
Arcelor Mittal. Außerdem gäbe es keine
Entlastung für den innerstädtischen Verkehr
und keine zusätzliche Alternativroute für die
beiden Weserbrücken, die dringend saniert
werden müssen.

Aus einem internen Dokument, das dieser
Zeitung vorliegt, geht hervor, dass der We-
sertunnel jetzt mit 773,45 Millionen zu Bu-
che schlägt. Im September waren für das Pro-
jekt 384,95 Millionen berechnet worden. Die
Differenz wird in dem Papier so erklärt, dass
die erste Kostenberechnung anders als die
zweite nicht in die Zukunft gerichtet gewe-
sen sei.

Die jüngste Schätzung bezieht sich auf
eine angenommene Steigerung der Baukos-
ten bis Mitte 2028. Die Autobahnbaugesell-
schaft Deges hatte diese Entwicklung offen-
bar vorhergesehen und im vergangenen Jahr

einen Risikoaufschlag von 300 Millionen
Euro angemeldet. Ohne Erfolg. Der Bund
lehnte das ab.

Das Dokument stammt aus dieser Woche
und dient als Grundlage für die weiteren Ver-
handlungen über die A281. Es nimmt Bezug
auf das Ergebnis einer Ausschreibung von
Ende April und stellt die Vorteile des ausge-
wählten Angebots heraus. Unter anderem
lasse sich die Bauzeit erheblich reduzieren,
laut Angebot um 505 Kalendertage. Die Tun-
nelelemente würden außerhalb hergestellt
und nicht mehr vor Ort, wie bisher vorgese-
hen. Damit entfalle das Risiko, dass die
Arbeiten durch ein Hochwasser gestört wer-
den könnten. Als weiteres Plus wird in dem
Papier das mehrstufige Ausschreibungsver-

fahren erwähnt. Nach dem engen Austausch
mit den Bietern könne ziemlich sicher davon
ausgegangen werden, dass es später nicht zu
zeitintensiven Abstimmungsprozessen
komme.

Die A281 soll als nordwestliche Eckverbin-
dung zwischen der A1 und der A27 auf bre-
mischem Stadtgebiet dienen. Sie ist mit einer
Länge von rund 17 Kilometern und sieben
Anschlussstellen geplant. Der Wesertunnel
soll im Absenkverfahren gebaut werden – an-
ders als der Tunnel zwischen Dedesdorf und
Kleinensiel in der Wesermarsch, der vor 20
Jahren im Bohrverfahren entstand. Beim
neuen Tunnel werden die Trogbauwerke
nach Stand der Planung durch einen Ein-
schwemmkanal unter den Fluss gebracht, für

Kostenexplosion beim Wesertunnel
Teilstück der A 281 soll 400 Millionen Euro teurer werden als geplant – Bund lehnt Aufstockung bisher ab

von jürgen hinrichs den der Deich geöffnet wird. Das Teilstück
der etwa 17 Kilometer langen A281 ist mit
einer Länge von 1095 Metern vorgesehen.

In dem Dokument der Planer wird auf die
aus ihrer Sicht überragende Bedeutung der
Weserquerung hingewiesen. Sie sollte auf
jeden Fall verwirklicht und besser auch nicht
verschoben werden, heißt es in dem Papier.
„Die A281 wirkt nur dann verkehrlich voll-
ständig, wenn die bisher realisierten Bauab-
schnitte mit der A27 verbunden werden“, so
wörtlich. Nur mit dem Tunnel könnten in
Bremen stark frequentierte Straßenzüge ent-
lastet und große Verkehrserzeuger an das
überregionale Straßennetz angebunden wer-
den. Außerdem sei für die A281 bereits viel
Geld ausgegeben worden. Grunderwerb und
Bau für die schon realisierten Abschnitte hät-
ten rund 350 Millionen Euro gekostet. Der
Aufwand für den Tunnel, der seit 2019 vor-
bereitet wird und im Jahr 2028 fertig sein soll,
liege bisher bei etwa 116 Millionen Euro.

Verkehrssenatorin Maike Schaefer (Grüne)
hat die Entwicklung überrascht. „Es wäre ab-
surd, sollte hinter den Tunnel ein Fragezei-
chen gesetzt werden“, sagt die Senatorin. Sie
habe sich bei der A281 stets dafür eingesetzt,
die letzten Lücken zu schließen, um den Ring
perfekt zu machen – unter anderem, um das
Güterverkehrszentrum als Logistikdreh-
scheibe mit Tausenden Arbeitsplätzen end-
lich besser anzubinden. „Ein Treppenwitz,
wenn das nicht passiert, dann hätte man sich
die A281 ganz sparen können“, erklärt Schae-
fer. Kommentar Seite 2
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… hat ein Bürger in Erfurt die Polizei alar-
miert, nachdem er ein Känguru über eine
Straße hatte hüpfen sehen. Die Beamten hat-
ten das Tier auf dem Gelände eines Reifen-
händlers entdeckt. Allerdings sei es darauf-
hin schnell im Unterholz verschwunden. Auf
Anfrage prüfte der Erfurter Zoo seine Be-
stände, konnte jedoch kein fehlendes Kän-
guru ermitteln. Das „Horst“ genannte Kän-
guru sei aus privatem Besitz ausgerissen, so
eine Polizeisprecherin. Der Halter habe ein
zweites Känguru, das auf Horst warte. „Sie
täuschen sich nicht in Ihren Sinnen, es ist tat-
sächlich ein Känguru in Erfurt unterwegs“,
so die Polizei. Sie appelliert an die Bevölke-
rung, die Augen nach dem Tier offen zu
halten.

ÜBRIGENS …
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Der Plan für den Bau
des Wesertunnels.
Das Projekt wird
deutlich teurer als
bislang angenom-
men. FOTO: DEGES

Bund, Länder und Kommunen müssen im
kommenden Jahr voraussichtlich mit we-

niger Steuereinnahmen auskommen als im
Herbst angenommen. Die Steuerschätzer

gehen nach Angaben von Donnerstag davon
aus, dass 30,8 Milliarden Euro weniger in die
Kassen fließen als gedacht. Insgesamt erwar-
ten sie für 2024 Einnahmen in Höhe von

962,2 Milliarden Euro. Grund für das Minus
ist vor allem der nach der letzten Schätzung
beschlossene Inflationsausgleich bei der Ein-
kommensteuer. „Wir geben den Menschen

und Betrieben im Schätzzeitraum jährlich
rund 34 Milliarden Euro zurück“, erklärte
Bundesfinanzminister Christian Lindner.

Steuerschätzer:
Weniger Einnahmen

TEXT: DPA/FOTO: DANIEL REINHARDT/DPA
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Bünger (Linke) entgegen. Der FDP-Abge-
ordnete Stephan Thomae sagte, die FDP
setze sich für mehr Erwerbsmigration, we-
niger irreguläre Migration und eine ge-
rechtere Verteilung von Schutzsuchenden
in Europa ein.

Der Bund hatte den Ländern eine Mil-
liarde Euro zusätzlich Beteiligung an den
Kosten der Flüchtlingsversorgung für die-
ses Jahr zugesagt. Über eine mögliche
dauerhafte Unterstützung soll in einer
Arbeitsgruppe beraten werden. Bremens
Bürgermeister Andreas Bovenschulte wer-
tet positiv, dass der Bund eine Finanzie-
rungszusage gemacht hat. Der Bremer Se-
nat und die niedersächsischen Kommunen
haben dennoch weitere Forderungen.

Bericht Seite 8

ANZEIGE

ANZEIGE

AB MORGEN
IN DER KUNSTHALLE BREMEN!

GENERATION*
JUGEND TROTZ(T) KRISE

13.05. – 10.09.2023

H 7166 • 28189 BREMEN

4 194176 302405

5 0 0 1 9


